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flntjang.

1, grcir)eitetiBrief kr ©erfier,

jitflleid) oltefies Statut eines ^onbtwrhs 30 per«,

1332 im SJtetgen.

gcß goßanS »on Snbembetg bet iünget Scßultßeift je
18etne, rittet, tun fnnt aUen bien, bie bifen Stief feßent ober

$#rent lefen na unn ßienacß, bog bie getwet, bie meiftet

»nb fegßaft ftnt ge Seine, »üt mia), »üt ben tat unb »üt
ibte gweibunbert bet ftat »on Seme famen, unn offeneten

ta »or uns ein farfeunge unn ein otbenunge an einet fchtift,
bie =ft übet ir ßantwerdj un über ftdj, bur ber ftat nute

ntm ete »on Seme, gtefeßet unn geotbenet betten unn baten».

3>og bü faßunge ttwn nrbenunge an ber burger bueß »on

Seme gefcßriben mürben, barumbe bog fte naeßmall traft
Jßetten. Unb bo bie fafeunge unb otbenunge »ot uns an bet

ftßtift gelefen warben, bo watt ba »on bem täte unn »on
Wen gweißtinbetten ehrßeUentlicb etfennet, bag bie otbenunge

•nb fateunge fo ft übet ficb einbellenflicß unn übet tt ßant*

toetd), getan ßetten, als öa) »ot unS gelefen watt, an ber

bürget budj »on Seine gefcßriben wutben, unn öa) nacßmalS

ftaft betten. Sie otbenunge unn fafeunge was alfo: wit, bie

getwet gemeinlia) »on betne, feßen unb otbenen übet uns
unn übet unfet bantwetdj, einßeUentlid), bur bet ftat nute

unn ete »on Seme, bag nieman noa) unfet bebeinet eintcb

lebet je metit ttagen fol ge fnibenne, mont bag fontrocßen

Anhang.

1. Fmheitenbrief der Gerber,

zugleich Nest« Statut eines Handwerks zu Per«,

1332 im Merzen.

Ich Johans von Bubemberg der iünger Schultheitz ze

Werne, ritter, tun Kitt allen dien, die disen Brief Zedent oder

htzrent lesen nu unn hienach, daz die gerwer >
die meister

«nd sezhaft smt ze Berne, vür mich, vür den rat und vür
die zweihundert der stat von Berne kamen, unn offeneten

da Vor uns ei» satzunge unn ein ordenunge an einer schrift,

dis H über ir hantwerch un über sich, dur der stat nutz

«nn ere von Berne, g«setzet unn geordenet Helten unn baten,

Haz dü satzimge WM rudenunge an der burger buch vo»
Berne geschriben wurden, darumbe daz sie nachmals kraft

Helten. Und do die satzunge und ordenunge vor uns an der

schrift gelesen wurden, do wart da von dem rate unn von
dien zweihWiderten emhellenklich erkennet, daz die ordenunge

«nd satzunge so si über sich emhellenklich unn über ir
hantwerch, getan Helten, als öch vor uns gelesen wart, an der

burger buch «on Berne geschriben wurden, unn öch nachmals

kraft hetten. Die ordenunge unn satzunge was also: wir, die

gerwer gemeinlich von berne, setzen und ordenen über uns
unn über unser hantwerch, einhellenklick, dur der stat nutz

unn ere von Berne, daz nieman noch unser dcheiner einich

leder ze merit tragen sol ze snidenne, want daz santrochen
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ift, ane bar. Sg fol od) nieman') nod) unfer bcßeiner tu
efet unn rüffln efer, ge bleßleber fniben, in behein wege.

SBir haben öd) gefeßet unb georbenet, bog enßein fnedjt

meiftet wetben fol, eg ßeißen benne »iet obet met2) unbet

uns, bie wit batgu nemen, unn bag gefptecßen, bog er

beS ßantwercbeS fo »il beriebt, bog3) er meiftet müge olb

fülle ftn, ane »ar. SBele fned)t aber unber uns meiftet ift,
obet meiftet beißen obet wetben wil *) unn bet beS bant*

weiches nit als »il fan, bag et meiftet beißen müge, ber

fol leinen als lange, als 6) in bie beißent, bie batübet gefeßet

ftub, ane geöevbe. Sfbet wcle meiftet ßeißen6) wil, bet fol
un mag meiftet wetben, wenne et mit bet e (Sbe) betaten wit*
bet obet ane bie gefefeet7), ane wibettebe. 6g fol öcb nieman

nodj unfet betjeinet »etbtuneg lebet ge metit ttagen nod)

einicber 8) ftn lebet ge blefelebet fniben, e eg bie Biete ge*

fcßöwent, bte batübet gefeßet ftnt. SBele öa) ben 9) felben

oieten, meiftet olb fnedjt, it beljeinem ungudjt umbe it
fcßöwen mit Worten obet mit meteben btttte, bet fol bag bef*

feien als wit butget bag orbenent unb beißent. SBele öd) bitte
(biefe) Stüden bebeineg bleiben, als bide et bag tete, als
bide fol bet ge einunge geben, mit namen bien butgetn gmen

fdjiUing, bem fcbultßeifeen gwen, unn bem' bantmetdj gwen,

ane wibettebe, pfeningen gemeinet ge Seme. Unn ge einer

watbeit oiß SingeS ßan ia) min gngeftgel gebenfet an bifen

btif, Set watt gegeben in bem metßen ba man galt »on

gotteS gebittt tßufeng btüßunbett unn gwei unb brißig iat.
(SS bangt baS Siegel beS Sebultbeißen »on Subenbetg

etwas befdjäoiget.)

-9 ßnb gerfreffene ©teilen beS SergamentS.
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ist, ane var. Ez sol och nieman ') noch unser dcheiner ku

efer unn rüssin efer, ze bletzleder sniden, in deHein wege.

Wir haben öch gesetzet und geordenet, daz enhein kriecht

meister werden fol, ez heißen denne vier oder mer^) under

uns, die wir darzu nemen, unn daz gesprechen, daz er

des hantmerches fo vil bericht, daz^) er meister möge old

fülle, sin, ane var. Wele knecht aber under uns meister ist,

oder meister heißen oder werden wil ^ unn der des

hantmerches nit als vil ran, daz er meistcr heißen müge, der

sol lernen als lange, als °) in die heißent, die darüber gesetzet

siud, ane aeverde. Aber mele meister heißen ^) mil, der sol

un mag meister werden, Menne er mit der e iEhe) beraten wir-
det oder ane die gesetzet '), ane Widerrede. Ez sol öch nieman

noch unser deHeiner verbrunez leder ze merit tragen noch

einicher 8) sin leder ze bletzleder sniden, e ez die viere ge-

schöwent, die darüber gesetzet sint. Wele öch den ^) selben

vieren, meistcr old knecht, ir deheinem Unzucht umbe ir
schöwen mit Worten oder mit weichen butte, der sol daz

besseren als wir burger daz ordenent und heißent. Wele öch dirre

(diese) Stucken deheinez brechen, als dicke er daz tete, als
dicke sol der ze einunge geben, mit namen dien burgern zwen

schilling, dem schultheitzen zwen, unn dem' hantwerch zwen,

ane Widerrede, pfeningen gemciner ze Berne. Unn ze einer

warheit diß Dinges han ich min Jngestgel gehenket an disen

bris, Der wart gegeben in dem mertzen da man zalt von

gottes geburt thuscna drühundert unn zwei und drißig iar.
(Es hangt das Siegel des Schultheißen von Bubenberg

etwas beschädiget.)

-« sind zerfressene Stellen des Pergaments.
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2. ©ottjimcfio
Beider ober nnb niber ®ertoer=®feö|^often.

(1578)

SBir ber ScßultßetS, Stßät unb Sutgeten, gena'mpt bie

sjmepßunbert bet Statt Setn, ttjunb funb mit bifem Stief,
baß uf bütt fmeS SaturabS »ot uns etftfainnen ftnb, bir
eetenöeften, ftomen, fürfiebttgen, etfamen, wpfen Seit goba*

neS Stepger, unfet alt ©djultßeis, Seit gu SJtünftngen unb

StoU, getonimuS SJtanuel, unfet Sedelmeiftet, SJtitßetr git

SBotb, Sattblome Stiebet unb Setcbtolb Sogt, all »iet be§

fleinen StbatS, Sienbatt »on SBetbt, SticlauS tacßfelßofer,

Semßatt SBpß, Senbicbt gtuting, gofue SBijetmann unb-

Senbicbt SJtatti, innamcn unb »on wegen gnteiitet SJteiftern

unb StubengfeUen beibet loblichen ©efeUfdjaften gun Obern-

unb Stibergerbern atlßie in unfer Statt. Sanb unS ergelt

unb eröffnet, wie man fta) noa) wol gu »erbenfen, baß ire

Sorbern beiber »orgemelter ©fellfdjaften »ergangener 391 in.

SBiUen fpenb fommen gefammen gegüdjen unb ftcß wibemmt»

in ein Stuben obet ©feUfdjaft gu »erlpben, baS bocß nit
gu gütgang fomen, »on wegen fp bomalen bbein fügfam.

inen geoeltig noa) wol gelägen SuS föuflia) etbalten mögen,

— fibßar aber fp (bie StubengfeUen gu ben Obetngetwern)

it alt SnS uf bem Slaß, »on ftneS SllterS unb gnfaus-
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2. EonMnctio
beider ober nnd nider Gerwer-Gsellschaften.

(1578)

Wir der Schultheis, Rhät und Bürgeren, geuampt die

Zmeyhundert der Statt Bern, thund kund mit disem Brief,
daß uf Hütt sines Datumbs vor uns ersännncn sind, die

eerenvesten, fromen, sürsichtigen, ersamen, wysen Herr Joha-
nes Steyger, unser alt Schultheis, Herr zu Münsingen und

Roll, Jeronimus Manuel, unser Seckelmeister, Mitherr zu

Worb, Barthlome Archer und Berchtold Vogt, all vier des

kleinen Rhats, Lienhart von Werdt, Niclaus Tachsclhofer^

Bernhart Wyß, Bendicht Fruting, Jofue Wyermann und
Bendicht Marti, innamcn und von wegen gmeiner Meistern

und Stubengsellen beider löblichen Gesellschasten zun Obern-

und Nidergerbern allhie in unser Statt. Hand uns erzelt

und eröffnet, wie man sich noch wol zu verdenken, daß ire

Vorder« beider vorgemelter Gsellschaften vergangener Zyt in.

Willen syend kommen zesammen zezüchen und sich widerumb

in ein Stuben oder Gsellschaft zu verlyben, das doch nit
zu Fürgang komen, von wegen sy domalen dhein fügsam,

inen gevellig noch wol gelägen Hus käuflich erhalten mögen,

— sidhar aber fy (die Stubengsellen zu den Oberngerwern>

« alt Hus uf dem Platz, von sines Alters und Insults.
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»egen wiberumb nüw uftidjten gat ftattlid), wol unb bet»

maßen etbuwen laffen, baS nu fp bie beib '©feUfa)aften

gnugfamen Slafe unb Setbtig bp einanbeten baben möginb;
bann oud) bie »etgangnen ftäibließen Söuf ir Slngal »aft ge«

fcßmecßt unb geringelt, — unb müßten oudj fp »on Unbet«

getwetn it SuS unbet bet fitüßgaß, fo gat buwloe wäre,

Stottutft balb oud) wibet buwen unb emüwetn, baran abet

itet ©tubengült unb Setmogen bewenben unb »etbrutßen,

biefelben fp aber nun wot uf anbere ire Stotturft unb gu
item gmeinen Stuß »etßalten unb etfpaten mögenb, bet*

ßalben gwüfeßen inen einmütige, willige Setglidjung gefeßeben,

betebt unb übetfomen wate, gefamen uf bie nüwgebuwne

Obetgetwet ©tuben geglichen, wann inen föficßS »on nnS gu*

gelaffen unb »etgönt möchte wetben. Sierumb wäre ir aflet

bemütig Sitt. mir wöltenb uns ir gürnemen gefallen unb

baSfelbig gefdjedjen laffen, in Soffnung fölicßS Würbe gnen
unb unfer Statt wol erfcßießlicß, troft unb nußticß ftn; bann

fp oermeinten oua) nit ßieburdj ber ©fetlfcßaft unb Stuben

gum SJtittellöuwen (fo »or Böten 0Ucß gu ben ©ermcrn geßört

bot) an iret ©teeßtigfeit bet SBaal beS ©edjSgedjnerS unb in
ber ©ricbtSbefaßung nodj Slnbetem, fo betfelben »on Sllter

ßat gugeftanben ift, nüßit ge benemen, fonbetS fp füter
batbp blpben ge laffen.

SllS wit nun fölicb it gütbtingen in met SBoiten oer*

ftanben, haben wii itet Sitt gnebigtia) gemiHfaret, imb*

ßietuf wolgenamtet eifamen ©fettfdjaft bet ©erwetn gnebig»

ließ gugelaffen unb »etgönt fta) alfo ge »erlpben unb gefamen

gegücßen, oucß bp einanbem gebtpbrn, fo lang eS unS

unfeinen nußtid) fm Witt; alfo bag nun unb bifer ©ftatt bte

Obetgetwet ein gwpfacße Stuben unb ©fellfdjaft ftn, oud)-

als anbete gwpfad) ©tuben alßie in unfet ©tatt in Sefaßung*
beS ©tießts, SBaal ber SecßSgecßnet, Ustßeilung beS Sütget«

t4Ä

wegen widerumb nüw ufrichten gar stattlich, wol und der»

maßen erbuwen lasten, das nu sy die beid ''Gsellschaften

gnugsamen Platz und Herbrig by einanderen haben mögind;
dann ouch die vergangnen stârblichen Löuf ir Anzal vast ge«

schwecht und geringert, — und müßten ouch sy von Under«

germern ir Hus under der Krützgasz, fo gar buwlos wäre,

Notturft halb ouch wider buwen und ernümern, daran aber

irer Stubengült und Vermögen bewenden und verbruchen,

dieselben sy aber nun wol uf andere ire Notturft und zu
irem gmeinen Nutz verhalten und ersparen mögend, der-

halben zmüschen inen einmütige, willige Verglichung geschehen,

beredt und überkomm wäre, zesamen uf die nüwgebuwne

Obergerwer Stuben zezüchm, wann inm sölichs von uns

zugelassen und vergönt möchte werden. Hierumb wäre ir aller

demütig Pitt, wir wölkend uns ir Fürnemen gefallen und

dasselbig geschechm lassen, in Hoffnung sölichs wurde Inen
und unser Statt wol erschießlich, tröst und nutzlich sin: dann

sy vermeinten onch nit hiedurch der Gsellschaft und Stuben

zum Mittcllöuwen (so vor Zyten ouch zu den Germern gehört

hat) an irer Grechtigkeit der Waal des Sechszechners und i»
der Grichtsbesatzung noch Anderem, so derselben von Alter
har zugestanden ist, nützit ze benemm, sonders sy surer

darby blyben ze lassen.

Als wir nun sölich ir Fürbringen in mer Worten

verstanden, haben wir irer Pitt gnediglich gewillfaret, unv>

hieruf wolgenamter ersamm Gsellschaft der Germern gnedig»

lich zugelassen und vergönt sich also ze verlyven und zesanm»

zezüchm, ouch by einandern zeblybrn, fo lang es uns und-

inen nutzlich sin Wirt: also daz nun und diser Gftalt die

Obergerwer ein zwyfache Stuben und Gsellschaft sin, ouch

als andere zwyfach Stuben alhie in unser Statt in Besatzung-

des Grichts, Waal der Sechszechner, Ustheilung des Burger-
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gelt* unb guten gaten, geßalten wetben foU; aßet bod) bet

©feflfdjaft gum SJtittetlöüwen it ©tecßtigfeit bet ©tidjtbefafeung
unb ©ecßSgecßnetS, Sütget-- unb S"«ßjbtgeltS, wie fölidjs »on
Slltet gwüfcßen inen unb beiben ©etwetftuben gebtucbt wotben,
oucß bet Setungen gum guten gat, Sännet* unb Sennerami*

Ijalb uStructenlicb »otbebaltm, unb betfelben in aUwäg ane

©cßaben unb Slbbtucß; in ßtaft biß StiefS, bet beß gu metrem

Utfunb mit unfet ©tatt angebenftem gnftgel »etwatt unb

geben ift, gtptagS ben rri tag SJtergenS, als man nad)

3efu Sbrifti unferS lieben Serren unb StlöferS ©epurt galt
tufent fünfßunbett ftbengig unb aeßt gat. (t. ©ptucßbud)
im ob. ©ewölb SSS. ©eite 196.)

148

HeltK und Men Jaren» gehalten werden soll: aber doch der

Gsellschaft zum Mittellöüwen ir Grechtigkeit der Grichtbesatzung

«nd Sechszechners, Burger-und Hochzytgelts, wie sölichs von
Alter zwüschen inen und beiden Gerwerstuben gebrucht worden,
«uch der Gerungen zum guten Jar, Panner- und TenneramtS

halb ustruckenlich vorbehaltrn, und derselben in allmäg ane

Schaden und Abbruch: in Kraft diß Briefs, der deß zu wsrem
Nrkund mit unser Statt angehenktem Jnsigel verwart und

geben ist, Frytags den xxi Tag Merzens, als man nach

Jesu Christi unsers lieben Herren und Erlösers Gepurt zalt
Tusent fünfhundert fibenzig und acht Jar. (T. Spruchbuch

im ob. Gewölb BBB. Seite 196.)
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3. fefdjreibuitij Des (Efyrengtftbjrrs oon ©bergerberett

»on Dr. Med. Subwig ©tonß.

SiefeS fdjöne unb fopare (Iljiengefcßtrr »on gettiebenem unb
fjtart »ergolbetem ©über, 16 S°H §öße unb einem gufjburdj*
meffer »on ftatf 8 3oft, ftetlt nicßt ben Sötten bet ©efeUfdjaft gu

Dbergerbern »or, wie bieg allgemein angenommen Wirb, inbem

jener in feiner ßeralbtfcß corieften SarjteHung ftetS ein £atSbanb
mit tingSum frei ßetabßängenben birnförmtgen 3<erratßen trägt,
fonbern ben ©djilbbalter beS 2Baf3»eng ber auf Dbergerbetn günf*
ttgen gamilie »on Sßuratt, beren »oftftänbtgen 2Ba»f>enfdjtlb erßier
aud), in eblet aufrechter Stellung, mit feinen beiben granfen ßält.
©t fleßt auf einem natürlidj geformten SBtcfenboben; jtoifcßen feinen
güßen gerbeijjen ftdj gwei netbtfdje §unbe ißte 3«<bne an einem

ftorf mit ©tacßeln befc&ten ©tteitfolben, i»o»on bem einen ein

abgebtffencg ©tüd im 9iacßen fteett. Sabet liegt bie gnfcßttft:
„Sibimet invidia vindex" (Set Stetb räcßt ftdj an ftcß felbft.).

Siefe gange ®tu»»e fteßt auf einem unserßältnijtmäfjig ßoßen

gupgeftelt, beffen §alg gum galten beg ©angen, alg Sutnfbecßer,

gang fcßmucftog unb glatt »olivt, bte gufj»tatte aber ßoiß gewölbt
nnb mit äußerft jterlicß gejeicßneten grucßtbünbeln, gwifcßen fcßön

gefcßtoungenen StfantßuSblättern. betortrt iß.
SaS gange ßunfttoert ift füßn unb frei gegeicßnet, Sötte unb

©eßtlb ßeralbtfcß ridjtig, erfleter jebod) meßt natutgetreu, alS

bieß fonft gebräucßlid) ift; bie §unbe ganj fennbar, obttoßl nidjt
»otgüglldj bargejtellt. hingegen jeicßnet fid.) bie gußplatte butdj
«ne eben fo gefcßmacfbolle 3«,i<ßni>n8 alS meiftetßafte Slugfüßtung
auS, unb bag ©ange geßört unftreittg gu ben ebelften arbeiten ber
©tlberfcßmiebefunft ber Uebergangg»eriebe »om XVII. in bog

XVIII. gaßrßunbert, beren getoößnlidje Sttjsen eS burcß feine
tetnen otnamentarifdjen goimen nodj übettrifft. — Siefi tgßren*

flefdjirt würbe Slnno 1710 »on §errn 3oßann SJernßarb »on
9JJuralt, gettefenem ©ecfelmeifter beutfdjer Sanben, auf Öfter*
montag @. «5. ©efeUfcbaft ju Obergerbern gefdjenft unb toiegt
on «Silber 180 Sotß.
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I. Beschreibung des Ehrcngeschirrs von Obergerbere»

«on Dr. Asel. Ludwig Stantz.

Dieses schöne und kostbare Ehrengeschirr von getriebenem und
stark vergoldetem Silber, 16 Zoll Höhe und einem Fußdurchmesser

von stark 8 Zoll stellt nicht den Löwen der Gesellschaft zu
Obergerbern vor, wie dieß allgemein angenommen wird, indem

jener in seiner heraldisch korrekten Darstellung stets ein Halsband
mit ringsum frei herabhängenden birnförmigen Zierrathen trägt,
sondern den Schildkalter des Wappens der auf Obergerbern
zünftigen Familie von Muralt, deren vollständigen Wappenschild er hier
auch, in edler aufrechter Stellung, mit seinen beiden Pranken hält.
Er steht auf einem natürlich geformten Wicsenboden; zwischen seinen

Füßen zerbeißen sich zwei neidische Hunde ihre Zähne an einem

stark mit Stacheln befetzten Streitkolben, wovon dem einen ein
abgebissenes Stück im Nachen steckt. Dabei liegt die Inschrift:
„Lidiinet invickis. vincksx« (Der Neid rächt sich an sich selbst.).

Diese ganze Gruppe steht auf einem unverhältnißmäßig hohen
Fußgestell, dessen Hals zum Halten des Ganzen, als Trinkbecher,

ganz schmucklos und glatt poürt, die Fußplatte aber hoch gewölbt
und mit äußerst zierlich gezeichneten Fruchtbündeln, zwischen schön

geschwungenen AkanthusblWern, dekorirt ist.

Das ganze Kunstwerk ist kühn und frei gezeichnet, Löwe und

Schild heraldisch richtig, ersterer jedoch mehr naturgetreu, als
dieß sonst gebräuchlich ist; die Hunde ganz kennbar, obwohl nicht
vorzüglich dargestellt. Hingegen zeichnet sich die Fußplatte durch
eine eben so geschmackvolle Zeichnung als meisterhafte Ausführung
aus, und das Ganze gehört unstreitig zu den edelsten Arbeiten der
Silberschmiedekunst der Uebergangsperiode vom XVII. in das
XVIII. Jahrhundert, deren gewöhnliche Typen es durch seine
reinen ornamentarischen Formen noch übertrifft. — Dieß Ehren-
Heschirr wurde Anno 1710 von Herrn Johann Bernhard vo»
Murali, gewesenem Seckelmeister deutscher Landen, auf
Ostermontag E. E. Gesellschaft zu Obergerbern geschenkt und wiegt
an Silber 18« Loth.


	

